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fcäulem Baby auf Keifen
Um öen äußeren Anlaß unserer neunstündigen ge¬

meinsamen Reise — der sich in Wahrheit erst nach und
nach gesprächsweise ergab — gleich vorauszuschicken:
Fräulein Baby reiste in Begleitung ihrer „Mamm " nach
Frankfurt . Es war dies die erste bemerkens¬
werte Reise in ihrem anderthalbjährigen
Lebenslauf . Ter Zufall machte uns — eine ältere ,
sehr energische Tame ohne Nerven , einen blaß - blonden,
empfindlichen Jüngling mit Hornbrille und mich — zu
Zeugen dieses Ereignisses .

Am Anfang brachte die Zeugenschaft eine reizende
Abwechslung in die nüchterne, verfrorene Atmosphäre
eines Trittcr - Klasse - Abteils um sieben Uhr morgens . In
dem Augenblick, als Fräulein Baby frisch- rosig , blondge¬
lockt und blauäugig , im Vollbesitz aller diesem Alter zur
Verfügung stehenden Reiz« hereingetippelt kam , lächelten
wir ehrlich entzückt , Sogar auf dem Gesicht des farb¬
losen Jünglings spiegelte sich sekundenlang der Wider¬
schein von Fräulein Babys engelgleicher Erscheinung.

Zunächst ereignete sich auch durchaus
nichts , was zu irgendwelchen Zweifeln an die Engel¬
gleichheit des Kindes geführt haben könnte. Fräulein
Baby ließ sich von seiner — allerdings auffallend jungen
und zarten Mutter die blauen Gamaschenhosen auszie -
hen . Tann saß es in einem winzigen roten Kleidchen aus
ihrem Schoß und bestaunte aus runden Porzellanaugen
die plötzlich auftauchenden und ebenso schnell verschwin¬
denden Muhkühe. Jedoch entbehren Mnhtühe in immer
neu auftauchendcn Massen bald jeglichen Reizes . Fräu¬
lein Baby wandte bereits vor Eelle ihren Blick vom
Fenster fort, und begann ihre nähere Umgebung wort¬
los zwar , aber sehr gründlich zu mustern. Mit diesem
Blick legte Fräulein Baby das ganze Abteil mit allem
Inventar für sich in Beschlag und beherrschte es mit all
seinen Insassen von nun ab bis zum Ende seiner Reise
vollkommen.

*

Zunächst rutschte es einmal von seinem Ruheplatz,
dem mütterlichen Schoß, herunter . Einen Augenblick
steht es ein wenig unsicher schwankend da , um sich dann
vorsichtig, dem Zug seines weiblichen Herzens folgend,
zu dem einzigen männlichen Reisegenosien , eben dem
blaß -blonden Jüngling , hinttberzuschieben, der unsichtbar
und ahnungslos hinter seiner Zeitung verborgen sitzt .
Aber Fräulein Baby läßt sich nicht ab¬
schreck e n. Sie beginnt mit ihren winzigen Händchen
auf dZ » Knien des Jünglings herumzutrommeln und
piepst

' dabei lockend und unmißverständlich „Papp -
Papp . . ." Zweifellos ist dies der einzige männliche
Name , den sie bisher mit Bewußtsein in ihrem Gehirn
ausgenommen hat . Uebrigens hat er auch die gewünschte
Wirkung . Ter Jüngling läßt entsetzt die Zeitung sinken .
„ Papp - papp " . . . — schmeichelt die winzige Stimme .
„Aber . . ." — stammelt der Jüngling verwirrt — „aber
ich bin doch nicht . . ." — „Papp - Papp " — ruft die
Stimme jetzt sehnsüchtig aus der andern Ecke des Ab¬
teils , wo Fräulein Baby wieder auf dem Schoß der
Mutter sitzt , die ihr errötend und sanft klar zu machen
versucht , daß Papp doch „ adda - adda " sei . Zweifellos eine
Bezeichnung des Fernseins nahestehender Personen .

Also , das hat nicht geklappt. Während der Jüngling
in eine neue Zeitung versinkt, sinnt Baby auf neue Ta¬
ten. Häsi und Püppi , die aus den Tiefen eines bunten
Beutels auftauchen, reizen sie nicht die Spur . Sie gähnt
gelangweilt , und die Mutter verkündet hoffnungsfroh
und beglückt : „Jetzt wird sie gleich einschyrfen ! " Die
energische alte Dame in der andern Ecke , die zur Taufe
ihres vierzehnten Enkelkindes nach Darmstadt fährt, setzt
aus langjähriger Erfahrung — wie gesagt vierzehn

Enkel von sechs Kindern — Zweifel in diese Behauptung .
Und sie soll recht behalten.

Tenn nun geschieht das . größte Unglück, das uns über¬
haupt geschehen kann . Der Zug schleudert in einer
Kurve . Fräulein Baby verliert das Gleichgewicht, fällt
hin und stößt sich den blondgelockten Kopf an der Rank.
Ein paar Sekunden herrscht Totenstille — dann bricht
es los ! Der Jüngling läßt wiederum entsetzt die Zei¬
tung sinken , die Mutter stammelt hilflos : „Aber
Baby . . ." , während die energische alte Dame bereits
tatkräftig aus langjähriger Erfahrung handelnd , eingegrif¬
fen hat. Sie hält Fräulein Baby in resoluten Groß¬
mama- Armen fest, und sagt lakonisch : „ Muß sich aus -
brüllcn !" Fräulein Baby brüllt . Von der Engelgleich¬
heit ist nichts mehr vorhanden . Die rosige Frische hat
sich über Krebsrot nach Lila verwandelt , und spielt jetzt
bereits ins Bläuliche . Die Porzellanaugen verschwim¬
men und verquellen nach und nach in Tränenfluten . Auch
aus der Knopfnase quillt es in zwei breiten Strömen
hervor , und der eben noch so süße Kindermund ist ein
unnatürlich geweiteter Höllenrachen. „Lasien Sie nur"
— beruhigt die alte Dame die verzweifelt junge Mutter
— „dann wird sie müde und schläft bald" . Aber diesmal
irrte sich sogar die Erfahrungsreiche Fast ist es soweit
— Fräulein Baby macht bereits Anstalten ihr reizendes
Däumchen zu zücken — die Mutter atmet aus — der
Jüngling greift wieder zu seiner Zeitung — wir alle
wagen kaum zu atmen , um den gesegneten Uebergang
vom Wachen zu Schlaf nicht zu stören. Da — entdeckt sie
plötzlich mit noch tränenverschleiertem Blick Häsi und
Püppi abseits auf der Bank liegen . Die junge Mutter ,
diesem Blick folgend, und von dem Wunsch bewegt , sie
ruhig zu halten , nimmt den beräderten Holzhasen, und
bringt ihn in greifbare Nähe .

Unschlüssig hält Fräulein Baby das Spielzeug einen
Augenblick in der Luft. Wir , ahnend, was sich in dem
entzückenden Lockenköpfchen zusammenbraut , halten un¬
sere Hände bereit , und schmeicheln im Chor : „ Schenk mir
das Häsi — bitte, bitte schenk es mir !" Aber Fräulein
Baby sieht plötzlich mit einem listigen Blick über uns
weg , als ob wir Luft wären , dort hin, wo der blaßblonde
Jüngling hinter seiner Zeitung sitzt . Eh« wir zugreifen
können, hebt sie blitzschnell den Arm — und krachend fällt
Häsi zu Boden .

Dann — als wäre dies nur eine kleine Unterbrechung
gewesen — verzieht sich der Mund aufs neue unheilkün¬
dend zum Briefkasten - Format , und schon geht es wieder
los ! Wütend wirft der Jüngling seine Zeitung hin,
springt auf , und trommelt mit den Fingern den „Hohen¬
friedberger - Marsch " an die Scheiben der Tür . Die junge
Mutter weinte selbst fast vor Ratlosigkeit . „Ich weiß
nicht " — jammert sie mit einer hohen Kinderstimme, die
bei weitem zarter , als diejenige ihrer Tochter klingt —
„sie ist sonst immer so niedlich. Aber bis sie einschläft
ist es furchtbar. Sie ist so eigensinnig veranlagt — das
hat sie aber von meinem Mann !"

„Wird sich schon zurecht wachsen — wird schon werden"
— tröstete die resolute und erfahrene Großmama — „ver¬
suchen Sie jetzt nur zu schlafen , Sie haben's nötig . Ich
bekomm Baby schon zu Ruhe . Sechs Kinder und vier¬
zehn Enkel Hab ich über das Gröbste weggebracht — wirb
schon werden — scht — scht . . ."

„Aber mein Mann ist immer noch so eigensinnig . . .*
— klagt die junge Frau in das wütende Gebrüll hinein .

Die Großmama wiegt Fräulein Baby geduldig auf
ihren Armen „Dann müssen Sie ihn besser erziehen,
meine Liebe" — sagt sie — „glauben Sie einer alten
Frau , die sechs Kinder und — scht . . . scht . .

Ist b » s et » Blümlei » ? Aufnahme : Jutta Seile , Berg».
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Ausnahme : Dr. P . Wolfs. Francs»"
Was da nur drin sein mag
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Das war kurz hinter Hannover . Dann ging ich für
einige Zeit in den Speisewagen . Als ich zurückkam hatte
Fräulein Baby sämtliche Zeitungen des blaß-blonden
Jünglings zerrissen. Er hatte sie dem Frieden des Ab¬
teils zum Opfer gebracht . Und weil er nichts mehr zu
lesen hatte, wickelte er Häse und Püppi abwechselnd in
die Fetzen, sie so vor Fräulein Baby versteckend , die sie
mit einem jauchzenden „Papp - Papp " wieder auspackte.
Ein Spiel , das von beiden Seiten mit Eifer und Ver¬
gnügen betrieben wurde.

Uevrigens war auch dies Spiel , wie alles b
{ ut j

nicht von ewiger Dauer . Fräulein Baby rollte ^
nach Göttingen die dritte Brüllplatte ab . Wier»e

^ jtt
folgten , bis sie eine halbe Stunde vor der

,-^fascn
Frankfurt in den Armen ihrer Mutter fest eingei
war , habe ich nicht mehr gezählt . Aber als sie in £
furt das Abteil verließ — frisch- rosig, blondgelo
blauäugig — sagte die erfahrene Großmama : A jch
zückendes Kind" — der blaßblonde Jüngling „ jctc£.
haben nicht widersprochen. Eva Maria ^

Es ist fa nur ein Kino
In der Straßenbahn sitzen junge Leute und machen

unter schallendem Gelächter unsaubere Witze . Ein
Kind sitzt daneben und hört andächtig zu . Eigentlich ist
bas nichts für seine Ohren , aber was tut 's ? Es ist ja
nur ein Kind.

Da gehen Eltern mit ihrem sonntäglich geputzten
weißgekleideten Mädelchen über die Straße . Beim Scher¬
zen und Spielen wird es vom Vater versehentlich um¬
gestoßen, und das weiße Kleid bekommt Flecke . Oh , wie
da die Mutter auf das Kind cinschllt und häßliche Worte
gebraucht. Eigentlich ist es ja ungerecht, denn der Vater
war ja schuld , aber der Aerger über das beschmutzte
Kleid muß doch einen Blitzableiter haben. Was tut 's ,
wenn sich in der kleinen Seele Groll und Gleichgültig¬
keit gegen den ungerechten elterlichen Tadel festsetzen ?
Es wird das schon wieder vergeflen, es ist ja nur ein
Kind !

Vater und Mutter sind uneins , ja sie sprechen
von Scheidung . An das zuhörende Kind denkt
keiner, wenn sie sich gegenseitig Vorwürfe machen . Es wird
schon nicht so schlimm sein, wenn bas Kind den Glauben
an seine Eltern verliert und innerlich arm wird . Es ist
ja nur ein Kind !

Jemand weint laut und bitterlich, so daß von allen
Seiten die Leute bestürzt gelaufen kommen. Aber sie ge¬
hen gleich wieder an ihre Geschäfte , denn : „ ach so , es ist
ja nur ei» Kind" ! .

Jemand fragt eindringlich und voller Wissensdrang :
„warum ist das so ? " Aber wir hoben keine Zeit , zu ant¬
worten , es ist ja auch nur ein Kindl

Jemand wartet und wartet im " ^ be » 0 » '

telgeschäft , endlich dran zu kommen. nltt
^

bern drängen sich vor , es kann warten , es ist ja
Kind !

Ein Kind, was ist denn das . ein Kind? Sf* *

Eigentum , mit dem wir machen können, , r c n e 1'
len ? I st es ein verkleinerter Erwa y ^ gf *

nur eben dümmer und minderwe
als wir ? Ist es ein Abklatsch der Eltern . ßO ™ -t d-s

so, wie diese als Kind waren ? Ein Kind, wa
groß, ein Kind? e i » *

(Sin Kind , das i st e in n e u e s W e f *
t a **•

neue Persönlichkeit von seiner Ge ^ d>e

Es ist niemals „ ganz wie der Vater " oder „0 an
r3ügcn

Mutter " , es ist nur es selbst , wohl mit ^ gfl « *

und anderen Eigenschaften der Eltern , aber
^

neu, ganz „ eigen" - artig , im wahren Sinne e
^ ^jch

Es ist als Kind zu werten , man ßc'

mit den Erwachsenen vergleichen, es ist m"'
^ so ftat

nau so viel wert wie diese , es empfindet ß CI,
^ u njic C’

1
und vergißt genau so wenig wie diese . ®cn‘

vergaß .
Großes kann es von außen betrachtet froh 11

„er»1' *

aussehen und doch innerlich unglücklich » '
ge »fl

sein. Und sein Kummer und seine Schmerze Jct tfjr

so groß und genau so hart empfunden wie ^ ttf
ßen. Und diese Großen sollen »

^ § fl *

denken , das Kind gehöre ihnen ^ t6 * ‘

gerade ihnen geboren wurde
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frau Gertrud findet Trost
Von Käthe Lambert

Namen trägt . Das Kind ist kein Besitz , eS
I» eine Aufgabe . Es ist anvertrauteS Gut ,rr tragen vor unserem Volk die Verantwortung für

. .. n neuen kleinen Teil unseres Volkes. Denn das
!- 1 das mir d i e Verantwortung tragen .
> ° sie doch, die Kinder, neue kleine Teile un »
L 5 E s Volkes , und wenn wir einmal fortgehen, bann
i a diese Kinder, diese kleinen Wesen , die jetzt ganz in

lere Macht gegeben sind , die wir richtig ober falsch
» ,e ”’ gerade oder krumm wachsen lassen können , dannuns diese Kinder das deutsche Volk . Wir tragen deshalb
bi

" »^ °rtu »g für unsere Kinder, und zwar nicht nur
e Eltern allein, sondern wir alle tragen diese Ver-
nwortung : das Ladenmädchen , bei dem ein Kind ein -
auft , die Leute in der Bahn , in der ein Kind sitzt, der
orubergehende auf der Straße , wo ein Kind weint, die

JH n
611' ö *e ®u besuch in das Haus kommen , in dem

s
* iind , alle die irgendwo und irgendwie mit einem

nd in Berührung kommen , alle tragen sie bei zur Ei¬
chung des Kindes und müssen damit die Verantwor -
ssll mitübernahmen . Dies soll aber nicht nur ein Mußm . es ist auch « in Dürfen , ein Mitschaffen - dür -

i 11 01t 6 « nt kommenden Geschlecht , an dem
a» u ‘ i ^ en Volk von morgen . Wer will das nicht?
iti* i mö (̂ e das nicht mit freudigem Herzen ? Wem sieM von selbst gegenübertritt , sollte sich die Gelegenheit
t- suchen . Es gibt viele Wege , einer läßt sich immer

oen . sei es im Beruf , sei es durch Patenschaft oder»reundschaft.
nicht nur für Sie Seele des Kindes

^ agen wir Verantwortung , sondern in
skeichem Maße auch für den Körper . Hierbei
^ mmt allerdings wohl in erster Linie die engere Um -
^ bung des Kindes in Frage . Wie sehr wirb hierbei doch

gesündigt ! Falsche Ernährung z. V. schädigen
"st ein Kind für sein ganzes Leben , ebenso zu wenig Luft,
^ 'cht und Sonne . Es ist nicht Leichtsinn oder Gedanken -
^ sigkeit oder Nichtbesserwissen, es ist Unrecht,' ein Un.
ts$t an unserem Volk ! Wer sagt jetzt noch : „es ist ja
""r ein Kind !" ? Nur ?

lange Kasakblufe Ist sehr modern und kehrt in allen
v len r cn diesen Herbst wieder . Bunt und innig geblümt , in
“4| ».Wuchtenden Farben , dazu den dunklen Seidenrock — so ist
»dz ,!? entzückender TageScndanzug . Di« Halskrause siebt leicht

«W » um HalS und Gesicht, sie ist aus gefälteltem Georgette.

Die Freunde mühten sich vergebens : Man gewann sie
nicht mehr in den Tag zurück. Zu tief hatte der Tod des
Gatten dieses ihm ganz ergeben gewesene Herz getroffen.
Mit seinem Schritt und Blick löschten für sie die Wunder
dieses Lebens aus . Immer mehr zog sie sich in die Ein¬
samkeit zurück, lebte seinen Bildern , Tagebüchern, Brie¬
fen , hundert teuren Andenken an eine unaussprechlich
schöne Zeit . Sie öffnete zuweilen sein Schrank, in dem
noch alles so lag und hing, als würde seine Hand gleich
wieder danach greifen. Sie schmiegte das Gesicht in das
weiche Tuch der Anzüge , die noch etwas vom gewohnten
Hauch eines geliebten Körpers behalten zu haben schie¬
nen. Sie strich über die seidenen Krawatten , die fein ge¬
fältelten Oberhemden, selbst das Leder und den Lack der
Schuhe rieb sie dann und wann mit einem Lappen ab,
wie um einen Glanz zu erhalten , an dem sich niemand
mehr freuen würde. Die Verwandten schalten über den
Kult , den sie mit den toten Sachen des Verstorbenen
trieb . Aber für sie waren sie ja nicht tot : sie waren das
einzig teure , überdauernde Dasein über seinen Tod hin¬
aus , allerdings ein Dasein, das ihre Trauer immer neu
aufritz , sobald sie in selbstquälerischer und verlassener
Sehnsucht dieses ober jenes Stück ansah und berührte .
Niemals würde sie auch nur eines davon
weggeben , niemals !

So lebte sie einsam und abgeschlossen ,
unbehelligt von äußeren Sorgen , innerlich eine Tote.
Jeder Tag begann so nutzlos wie er endete , ohne Ziel
und Zweck und Abwechslung .

Eines Morgens öffnete sie die Tür , als daZ Klingeln
sich beharrlich wiederholte. Eine junge Frau stand drau¬
ßen , mit einem Blick stellte Frau Gertrud fest : auch
jene war in Trauer .

„Was wünschen Sie ?" fragte sie, ganz so ablehnend
wie sie es sich vorgenommen hatte.

„Ach bitte . . . lassen Sie mich ein wenig ein , ich möchte
Ihnen gern etwas erklären !"

11 Aus mittelbrauner Seide ist dies Nachmittagskleid , schlank
fallend, unten etwas glockig weit . Am Hais yochgehend , die Weite
legt stch in weichen Falten . Das kleine Bolerojäckchen ist aus
bunt gemusterter Seide , mit abstehenden Acrmelchrn über dem
schlanken Kleidärmel . Der bunte weich« Gürtel wird hinten mit
einer Spange übereinander gehalten . H . F .

„Ich kaufe doch nichts !" sagte Frau Gertrud .
„Nein, Sie sollen nichts kaufen ", lächelte di« andere.

Etwas leise Bezwingendes und zugleich wehmütig Ge¬
dämpftes lag in diesem Lächeln . Frau Gertrud sah noch
einmal aus das schwarze, billige Kostüm , den schmalen
Krepprand um den kleinen Hut . . . wortlos liest sie die
Andere an sich vorüber ins Zimmer .

„Wie schön haben Sie es hier !" sagte di« Fremde und
sah sich unaufdringlich um , „einmal ging 's mir auch so
gut . . ."

„Sie haben Ihren Mann verloren ?"
„Ja ", sagte die Fremde und ein Blick flog herüber

und hinüber und verband die Teilnahme der Augen wie
zu einer Schmerzensfreundschaft.

„Und was wünschen Sie von mir ?" fragte Gertrud
leise , „geht es Ihnen schlecht? Suchen Sie Hilfe?"

Die Andere hob den Blick . Es waren zwei klare tap¬
fere Augen, die da aufschauten : „Nicht für mich !" sagte
sie nur , „für viele andere, die uns beiden nahestehen ."

„Uns nahe? Mir steht niemand nahe. Ich habe kei¬
nen Menschen mehr !"

„Doch — noch viele, die auch auf Sie angewiesen sind
und die auf Ihre Hilfe warten !"

Frau Gertrud verschränkte die Hände im Schoß und
sah düster ans ihr dunkles Kleid : „Verzeihen Sie mir ,
aber ich möchte nicht behelligt werden. Ich möchte auf
keine Weise mehr in dieses Leben zurück. Es hat für
mich jeden Reiz verloren !"

„So darf man nicht sagen"
, meinte die andere gedul¬

dig , „das ist für Sie nicht gut und nicht für die andern !
Wenn wir alle so dächten? Wenn jeder über seinem Leid
die Sorgen um ihn vergäße? Jeder immer nur und nur
an sich denken wollte ?"

„Ich denke nicht an mich ! Ich denke an meinen
toten Mann !"

Die andere lächelte wieder. Auch in ihrem Lächeln lag
ein Schmerz : „Es verbietet uns ja niemand, an unsere
Toten zu denken . Aber die Lebenden , glaub ich , haben
bas größere Recht. Auch die Toten wollen es wohl nicht
anders ."

Frau Gertrud sah abweisend fast vor sich hin.
Da sagte die andere Frau in ihrem geduldigen Ton

weiter : „Es wird Ihnen selber leichter werden, wenn Sie
den andern helfen ! Hunderte darbender Volksgenossen
brauchen etwas, entschuldigen Sie — aber Sie haben
sicher vieles , um ein Teilchen Not von irgend einem
andern Herzen abzuwenden."

Gertrud wollte aufstehen , jäh und verabschiedend . Aber
irgend etwas war wohl an der andern Frau , das sie
daran hinderte. Und da fragte sie nur : „W i e kommen
Sie gerade zu mir ?"

„Ich komm« nicht zu Ihnen allein ! Ich gehe überall
hin, mo man mir di« Gänge zuweist . Ich muß oft vor ver¬
schlossenen Türen stehen bleiben und die Menschen da¬
hinter sind gar nicht unglücklich, sondern im allzu großen
Glück bequem geworden. Es gibt nichts Furchtbareres ,
als die Bequemlichkeit , die stch der fremden Sorge ver¬
schließt, sie ist so grausam !"

Gertrud beugt sich ein wenig über den Tisch, fast neu¬
gierig : „Und . fr- macht Sie das nun etwa glücklich? Trö¬
stet Sie das ? Ich meine — das , was Sie für die fremden
Leute tun ?"

Da sah di« andere sie mit einem tiefen beredten Blick
an : „Versuchen Sie es auch — und Sie werden meine
Antwort wissen !"

*
Nein , sie vergaß den geliebten Toten nicht.
Aber sie lernte an die Lebenden denken .

Sie lernte andere Schmerzen sehen, fremde Not erschüt¬
terte ihr Herz und nahm ihm seine teilnahmslose Leere .
Aus ihrem bitter gefühlten Los der ein¬
zelnen , beraubten Frau wuchs sie langsam
in die große , merkwürdig lebendig ge¬
wordene Gemeinschaft hinein .

Und eS kam der Tag , an dem sie den großen Schrank
öffnete und einen der vielen Anzüge vom Bügel nahm,
nicht ohne noch einmal , in einer verhaltenen Wehmut,
darüber zu streicheln : ach gewiß , der eine würde ihn
nie mehr tragen . Das Grab braucht keine Kleider.

Aber da sind andere, die noch mitten in den Kämpfen
dieses Lebens stehen. Ihnen gehört , was dem
einen nichts mehr nimmt . Vielleicht , so denkt sie,
bekommt ein Vater diesen Anzug, einer, der eine große
Familie hat.

Und da ist Wäsche , sind Schuhe . Immer wieder gibt
eS einen Schmerz, aber — darf sie das alles behalten?
Gibt es nicht ein Gesetz der Liebe , das über den Tod hin¬
ausgeht ?

Es kommt ein Winter . Der Winter ist kalt und streng ,
die Abende lang und einsam . . .

„Ich habe so Angst vor diesen Abenden ", sagt sie zu
der andern , die schon wie eine Freundin ist , „Angst vor
den eigenen Gedanken und mein HauS ist so leer !"

„Braucht eS den leer zu sein ?" fragt die andere. „Es
ist viel zu groß und zu schön dazu !"

Ja , zu groß und zu schön . Ist es nicht wunderbar , daß
hier manchmal Kinder an ihrem Tisch sitzen , zum Essen,
erst unbeholfen und schüchtern? Aber es dauert nicht
lange und die kleinen Gesichter haben etivas wie ein
Leuchten und es geht ein Strom von Wärme und Glück
im vereinsamten Hause um.

Frau Gertrud hat alle Hände voll zn
tun , ihre kleine Schar zu versorgen. Der Winter gibt
viel zu tun , auch alte, erwachsene Leute kommen iWinch-
mal, es gibt viel zu tun und — zu lernen . Die Tage
sind ausgefüllt bis zum Rand.

Ohne baß sie es spürt, verebbt ihr eigener Schmerz
zu einem milden Gedenken — voll Dankbarkeit für den
einen, der sie einmal beschenkte , voll Dankbarkeit für alle
die andern , die ihr halfen, da sie sich helfen ließen. Längst
ist in Gertruds Gesicht wieder das Lächeln heimisch und
bas Leben klopft täglich an ihre Tür .

„Auch meine Trauer war Selb st sucht "
, sagt

sie einmal , „darum ließ sie mich nicht mehr los . Nun erst
weiß ich es ganz : es kommt nicht auf die Gefühle des
einzelnen an, sondern auf das Werk an allen ! Andere
trösten heißt : sich selber helfen !

Und sie geht mit ihrem wieder ruhig fest gewordenen
Schritt die Wege , die ihr gegeben sind und sie weiß: mit
ihr gehen viele aus dem Kummer der Vergangenheit in
die wachsende Gewähr einer neuen Zukunft hinein.

"fetzt tzobell man das Sauerkraut
Jetzt ist wieder die Zeit da , in der die Hausfrau in

Stabt und Land ihren Bedarf an den notwendigen Nah¬
rungsgütern für den Winter deckt. Da sollte an
erster Stelle das Einhobcln des Sauerkrautes stehen. Lei¬
der ist man in vielen Familien von diesem, schon von der
Großmutter mit weiser Vorsicht ausgeübtem Brauch ab¬
gegangen . Die große Anzahl dieser Hausfrauen über¬
legt nicht, welch großen Dclzaden sie durch diese Maßnahme
unserer Landwirtschaft »usiigt . Der Bauer pflanzt das
Kraut an und findet dann im Spätjahr nicht die erfor¬
derlichen Abnehmer dafür . Deshalb muß für uns deutsche
Hausfrauen die Parole der kommenden Woche heißen :

„Jede Familie hobelt ihr Sauerkraut selbst ein !"
Wenn dann der große Tag zum Kraut einhobeln da

ist , muß die ganze Familie mithelfen. Für die Kinder ist
diese Arbeit, die nur einmal im Jahr gemacht ^vird , be¬
sonders interessant. Während die Mutter die Strünke aus
dem Kraut schneidet, hobelt der Vater das Kraut . Jetzt
dürfen die Kinder Helsen . Mit großer Freude stampfen sie
das, mit wenig Salz , Dillkörncrn und Wacholderbeeren ,
vermischte Kraut in den Holzständcr ein . Zum Schluß
wird das Ganze mit großen Krautblättcrn abgedeckt,
darauf ein Deckel und ein Stein zum beschweren gelegt .

Nun kann man in Ruhe warten , bis das Kraut seine
nngesähr dreiwöchentliche Gärung durchgemacht hat.
Danach ersetzen wir die Krautblätter durch ein weißes
Tuch und ivaschen unser köstliches Sauerkraut jede
Woche ab .

Welche Hansfrau hört nicht stolz das Lob ihrer Fa¬
milie beim ersten Sauerkrautcssen, denn es ist ja
„S e l b st c i n g e m a ch t e s".

Ist dem Haushalt
für den Tvinter vorbereitet ?

Von Lena Müller
Wenn auch in den meisten Fällen der Hausherr den

Keller mit nem notwendigen „Ofenfutter " zu einer
Zeit hat füllen lassen, wo die Kohlen noch zu Sommer¬
preisen angeboten wurden , so gehört doch die Vorberei¬
tung der Oefen zu den Obliegenheiten der Hausfrau .
Sie wird daher gut tun , beizeiten einen Fachmann
kommen zu lassen, der besonders die vielgebrauchren
Zimmeröfcn einer gründlichen Untersuchung und
wenn nötig, einer ebensolchen Reinigung und In¬
standsetzung unterzieht , da jeder schlechtbrennende
Ofen zur Materialverschwendung und damit letzten
Endes zur sonst notwendigen Nachbeschaffung des Heiz¬
vorrates führt . Ebenso ist es empfehlenswert, vre
Jen st er und Türen : die Aus - und Einfallstore für
Wärme und Kälte, abzudichten , eine Arbeit, die
jede Hausfrau mit den in einschlägigen Geschäften meter¬
weise und billig erhältlichen Dichtungs st rängen
selbst ausführen kann . Ebenso , wie sie, wo noch nicht vor-
Händen, Fenstermäntel anfertigen sollte , die, wenn
der Neukauf von Wollfries , der in allen Farben und
Breiten für diese Zwecke zur Verfügung steht, nicht in
Frage kommt , auch von vorrätigen alten Plüschdecken und
-Vorhängen Herstellen kann. Doch mit diesen Maßnahmen
ist die Vorsorge keineswegs erschöpft, sondern sie erstreckt
sich auch noch auf die Vorratsbeschaffung von
Lebensmitteln , wie Winterkartoffeln und -zwie¬
beln, Obst und Gemüsen , ivas allerdings nur dann zu
empfehlen ist , wenn die Möglichkeit einer einwano -
fre . en Aufbewahrung gegeben ist , damit nicht
durch unzweckmäßige Lagerung eine verkürzt« Haltbarkeit
der Vorräte den erzielten Gewinn wieder in Frage stellt.

Marie -Luise Fischer , Karlsruhe .

Kon .netten ,
a) Ein neues Mantelmodell, bet

der Kragen sehr wenig betont und
schlicht wirkt, bet dem dagegen die
«ermel einen originellen , reicheren Pelz¬
besatz haben . Der Stoss war Weiche
Krilne Wolle, als Besatz Lanimsell, hell
und seidig gelockt.

K

J£Ze.LcLe\ H,
b) Dar Kostüm zeigt die moderne,

unten weite Jacke und den kürzeren,
etwas glockigen Rock. Der Pelz ist der
Jacke passenartig angearbcitct . Stoss :
Dunkelblau , in sich noppig, dazu zart¬
grauer Feehpclz oder grauer Krimmer.

a) Dies nachmittägliche Kleid betont den
modernen , vorn sehr hochgebenden HalS-
abschluß . ES ist auS schwarzem Seiden¬
krepp , schlank der Figur anliegend . Gar¬
nitur weiß , Seidcnkrepp oder gcfteister
Batist . Rostge schSne Perlmuttcrknöpfe .

d) Häusliche» Kleid auS gerantenroter
Wolle mit Ncine « weihen Punkten . Ov.
wohl das Kleid sehr einfach und schlicht
wirkt , erhält eS durch Aermel und Schöß¬
chen die modern«, neue Linie dieses Herb¬
ste» . Rot « Knöpfe, echte Knopflöcher.
Kleiner weißer Seorgette - Kragen.

ä
ßxfctjwolltees ♦ ♦

Sie hat so viel davon gehört. Saß Einweichen heim Wäsche¬

waschen ebenso wichtig fein sott wie das Kochen selbst . Nun

hat fies mit Sem Einweichmittel Hento probiert. Es war

ganz erstaunlich, wie dunkel, ja fast schwarz, das Sinweich »

waffer am nächsten Morgen war ! — La, das ist der Vorteil

richtigen Einweichens mit Henko : der ganze Schmutz ist ge»

löst, und das Kochen der Wäsche geht viel, viel leichter!

Oie benmtrrtr lvafchhilfe für
r



Seite 8

Warum Kampf dem Verderb?

Der führet Mittwoch , 14 . Oktober 1936

Es geht um das Volksvermögen
Unter diesem Motto findet vom 23 . bis 31. Oktober in Köln in Verbindung mit der im ganze « Reiche

durchgcführteu Schadcnverhütungs -Aktio « , eine Ausstellung statt , deren Wichtigkeit besonders betont wird .
Für VA Milliarden RM . gehen jährlich an Lebensmitteln deutscher Scholle der Bolksernährnug verloren . Das
sind also % Milliarde über die Summe , die wir für die augenblickliche Einfuhr an Lebensmitteln ausgebe »
müssen , für die wertvolle Devisen ins Ausland gehen , die wir so dringend notwendig zur Rohstofseinsnhr
benötigen , von der ja wieder die Durchführung der Arbeitsbeschaffung abhängig ist.

Der deutsche Bauer hat die Aufgabe , aus dem engen
Lebensraum unseres Vaterlandes , ein 67 Millionen - Volk
ausreichend mit Nahrung zu versorgen . Darum die ge¬
waltige Arbeitsentfaltung in der Erzeu¬
gung s s ch l a ch 1, die uns dem Ziele , Deutschlands Nah¬
rungsfreiheit sicherzustellen , immer näher bringt . Dieses
Ziel kann jedoch vom deutschen Bauer allein nicht ezJ
reicht werden . Es müssen hierbei auch alle Verteiler ,
Nahrungsmittelvcrarbeitcr und nicht zuletzt die deutsche
Hausfrau dadurch milhelfcn , datz sie den Kampf gegen
den Verderb von Lebensmitteln aufnchmen . 1 V2 M i l -
liarden Volksvermögen gehen uns jähr¬
lich durch den Verderb von Verbrauchs ,
gut verloren . Wenn wir dieses wissen , gibt es für
uns in der Hauswirtschaft Tätigen nur eine Pflicht : alles
baranzusehen , um diesen Milliardenwert unserm Volk zu
erhalten .

Unsere Ernährung ist schollengebunden
und jahreszeitlich bedingt , darauf muß der
Küchenzettel eingestellt werden . Der Einkauf der
Nahrungsgüter muß zweckmäßig sein . Man

Mehl und Mehlerzeugniffe , Hülsenfrüchte , Hafer¬
flocken , Graupen usw . halten sich vorzüglich in gut schließ¬
baren Steingut - und Glasgefäßen oder in Büchsen .

Doch zur guten Aufbewahrung gehört auch eine
zweckmäßige Resteverwertuug .

Kartoffelreste lassen sich zu Klößen , Knödeln ,
Suppen , Ausläufen , Bratkartoffeln , zu Mischgerichten
mit Fleisch , Hering , Ei usw . jederzeit verwenden .

Gemüsereste können als Fülle zu Pfannkuchen ,
Pasteten , in der Form überbacken mit Mehlspeisen ge¬
mischt sehr gut gebraucht werden .

F l e i s ch r e st e lassen sich mit Gurken - und Tomaten¬
scheiben , oder hart gekochtem Ei jederzeit zu einem
schmackhaften Ragout verwenden . Auch bieten sie ge¬

backen als Zwiebelfleisch , durchgedreht durch di« Fleisch¬
maschine als Fleischküchle , mit Ei und Hering vermischt '

als feiner Brotaufstrich oder als Fülle zu Pfannkuchen ,
Pasteten usw . eine willkommene Abwechslung .

F i s ch r e st e sind stets am gleichen Tag zu verwenden ,
als Salat , Klöße , Heringskartoffeln , in Aspick, als Gabel -
biffen , als Aufläufe oder in einer herzhaften sauren
Soße .

Eine unbedingte Selbstverständlichkeit muß es auch
sein , daß Brotreste im Haushalt verarbeitet oder an Nutz¬
tiere verfüttert werden , und datz den Kindern von früh
eingeprägt wird , daß sie Brotreste niemals wegzuwerfen
haben . Ueberhaupt sei an dieser Stelle darauf hinge -
wiesen , daß Abfälle oder Re st e von Nahrungs¬
mitteln nicht in den Mülleimer gehören . Das
in vielen Haushaltungen übliche Verfahren , alle Abfälle
von Lebensmitteln , Kartoffelschalen usw . täglich dem
Milchmann oder einem andern Viehhalter zu geben ,
sollte Allgemeingebrauch werden . Auf alle Fälle gehören
diese nährstoffreichen Abfälle nicht in den Mülleimer .

Arbeitet die Hausfrau mit Sorgfalt und bedenkt sie,
datz ihr kleiner Kreis eine Zelle der großen Volksfamilie
ist , der wir mit Einsatz unserer ganzen Kraft und mit
unserm besten Können zu dienen haben , so wird es im¬
mer weniger Ueberflüssiges und Unverwendbares geben .
Dadurch aber wird sie Mitkämpferin im „Kampf dem
Verderb " .

R . Egle ,
Abteilungsleiterin : Volks -Hauswirtschaft .

Baden -Badexer Sahne -Trüffeln
Die berühmte 1 / L( : | n CDKA Q OO
Prailnen - Spezialltät / 2 IVI . O . -s' U

Bei Bezug von 1 Kilo franko Porto und Verpackung in hübschem (Aia rfffom (7nS frftitfh
Geschenkkarton + Versand geg . Nachnahme zuzügl . Spesen od . Vorkasse AJXK VaUoI ( i | lilU JU/UlU

Kleine Urfadien - Große Wirkungen

Soll dein Kinfc ein Krüppel lverd en ?
Oie Ettern sind schuld — Schon bei den Kleinen fängt es an — Änd später ?

Alfred Offfer . i9
pÄHo „ Baden -Baden

kaufe stets frische Erzeugnisse , denn der Abfall
und die Möglichkeit des Verderbens sind bei ihnen ge¬
ringer . Man achte auch auf den Nährivert , denn er ist
wichtig für die Z u s a m m e n st e l l u n g des t 8 g -
lichen Speisezettels . Die Hausfrau , die über
ein höheres HanshaltungSgcld verfügt , soll Spitzen¬
erzeugnisse kauien . Sie zwingt dadurch den Hersteller , sich
mehr auf die Erzeugung von O. nalitätsgiitern « inzustel¬
len , und sie erfüllt eine soziale Pflicht , indem sie die bil¬
ligen Erzeugnisse den weniger kanfkräftigen Volksgenos¬
sen überläßt . Vorräte kaufe sie nur in der Ncberschnßzeit
und nur dann , wenn sie dieselben in Küche und Keller ,
oder ans dem Boden gut vor Verderb schützen kann .

Selbstverständlich müssen nach dem Einkauf die Nah¬
rungsmittel vor Schmutz , Staub , Wärme , F r o st
und Feuchtigkeit , sowie vor Fliegen und anderen
Insekten bewahrt werden . Tie Industrie bietet uns
eine Menge Hilfsmittel dafür . Ich erinnere nur an
Fliegcnglocke , Fliegen schrank , Kühldose ,
Kühlschränke jeder Art und so weiter . Auch im gut
gereinigten Ofenloch lassen sich den Sommer über man¬
cherlei Lebensmittel gut ausbeivahren . Tie kühle Durch -
zugsku ^ chält ständig ' frisch, Nu -r- müssen die Lebensmit¬
tel auch hier durch eine Flgiengolckc , durch Zellophan
oder durch Mullsäckchen vor den Insekten geschützt
werden .

Alle fetthaltigen Nahrungsmittel , wie Milch . Butter .
Käse sind dunkel a u f z » b e w a h r e n , denn das Licht
bewirkt das Ranzigwcröen .

Obst legen wir auf Ob st Hörden , dörren es oder
kochen es auf die verschiedensten Arten ein .

Kartoffeln legen wir in großen Mengen nur ein , wenn
wir über genügend kühle Lagerräume verfügen und sie
gut vor Frost und Fäulnis schützen können . Im andern
Falle beschaffen wir unfern Bedarf besser in kleinen
Mengen .

Wurzelgemüse , Gelbrttbcn Schwarzwurzeln , Sup¬
penwurzeln legen mir in trockenen Sand . Winterfeste
Gemüse , wie Weißkohl und Rotkohl können im trockenen
Keller auf Latten liegend aufbewahrt werden . Die fau¬
len Blätter sind zu entfernen . Sclbstgcernteter Kohl hält
sich am besten , wenn man ihn mit der Wurzel auszieht
und auf einem frostsicheren Boden aufhängt . Küchenkräu¬
ter sind an der Lust zu trocknen und in Säckchen hängend
aufzubewahren .

Ich fragte den Arzt , der mich durch die Zimmer
führte : „ Sind denn die Kinder alle von Geburt an so ver¬
krüppelt '? " „Nein "

, anwortete er , „ ich möchte sagen , leider
nein, - denn dann hätten wir auf Grund des neuen Erb -
gcsundhcitsgesetzes wenigstens die Gewißheit, , daß mit
der Zeit die Krüppelheime leer würden . Aber die
Hälfte all dieser armen Kinder mit krum¬
men Rücken , mit schiesen Hüsten oder krum¬
men Beinen verdanken ihr Unglück den
eigenen Eltern , ihrer Fahrlässigkeit , Ge¬
dankenlosigkeit , Unbelehrsamkeit und
Eitelkeit !" — Gibt es eine härtere Anklage ? — Aber
sie ist berechtigt ! Wenn überhaupt , dann ist hier das
Wort von den kleinen Ursachen und großen
Wirkungen berechtigt . Wir wollen ganz von den Fäl¬
len absehen , wo die Kinder durch einen Unglücksfall ,
Sturz u . dgl . einen lebenslänglichen sichtbaren Schaden
davontragen . Wenn wir uns die Gesunden mit
kritischen Augen ansehen , etwa in der Badeanstalt
oder auf dem Sportplatz : wieviele von ihnen haben
wirklich einen tadellos geraden Rücken und entsprechend
tadellose Haltung ? Es sind bedenklich wenige . Es kann
gar nicht ost und eindringlich genug immer
wieder gesagt werden : schlechte Haltung
der Kin der ist zum großen Teil Schuld der
Eltern und Erzieher . — Viel « glauben ihrer
Pflicht zu genügen , wenn sic fortgesetzt predigen : „Halt
dich gerade ! Sitz nicht so krumm ! Laß die Schulter nicht
hängen !" DaS hat den Ersolgt . daß sich das Kind füt den
Augenblick zusammenreißt und seine Haltung verbessert ;
aber eben nur für den Augenblick . Dann ist wieder alles
beim alten , und oft müssen erst Fremde daraus Hinwei¬
sen , daß sich das Kind nicht bloß schlecht hält , sondern
schon « ine tatsächliche Krümmung der Wirbel¬
säule hat , die dann nur durch lange fortgesetztes sog.
Heilt innen sorthopädisches Turne nf viel¬
leicht beseitigt werden kann

Oie Allerkleinsken
Fangen wir bei den Allerkleinsten an ! Säuglinge

sollen , so wird es vom Arzt , von der Hebamme , in der
Mütterberatungsstelle verlangt , hart und flach gebet¬
tet sein . Die Wirbelsäule des Kindes ist, wie über¬
haupt alle Knochen , noch biegsam . Findet sie in der
Matratze keinen Wider st and , so biegt sie
sich durch . Aber allen Belehrungen zum Trotz finden
wir immer wieder Mütter , vor allem auf dem Laude , die
ihre Kinder in weiche Federkissen betten . — Warum
schleppt man die Kleinen , die noch nicht die Kraft zum
Aufrechthalten haben , auf dem Arm herum , möglichst
noch stets auf der selben Seite ? Bei dem ständigen
Schics - Sitzen muß sich ja die Wirbelsäule seitwärts
krümmen !

Auch die Ernährung spielt eine große Rolle für
di« spätere Haltung eines Körpers . Die Knochen brauchen
Nahrung , vor allem Kalk und verschiedene Salze .
Deshalb : viel Gemüse und Obst für die Kleinen , und
bitte richtig zubereitet , d. h . mit dem K o ch w a s s e r !
Viel Saft von rohen Mohrrüben , Aepfeln , Tomaten !
Es dauert nämlich nicht länger , wenn man den Kindern
statt des üblichen Breies ab und zu als Abendbrot einen
Teller mit geriebenen rohen Mohrrüben , Aepfeln ,
Zwieback und Zucker herrichtet , und für die Flasche
des Jüngsten etwas Obst durch ein Tuch preßt und den
gewonnenen Saft hinzufügt ! Man verhütet durch
die tägliche kleine Mehrarbeit jedenfalls
die gefürchtete Rachitis und ihre Folgen :
krumme Glieder , schlechte Zähne usw . und
erspart sich und dem Kinde viel Kummer
und manche Unkosten . —

Meiner kann schon laufen
Kürzlich beobachtete ich in einem Ausflugsgarten

mehrere Mütter , jede mit einem Kleinkind . Mittelpunkt
der Unterhaltung natürlich die Kleinen . „Mein Fritz ist
erst 11 Monate alt und kann schon an einer Hand lau¬
fen !" So die Eine . „Meine Gretel ist erst ein Jahr und
läuft ganz allein .

" sagt die zweite voll Stolz und hebt
zum Beweis das Mädelchen aus dem Wagen . Die dritte
wendet «in : „Aber es hat ja ganz krumme Beinchen !"
„Ach , das macht nichts , . das verwächst sich schon!" — „Wie
alt ist denn Ihr Junge ?"

„ 16 Monate , aber er läuft noch nicht, er kriecht einst¬
weilen !"

Großes Erstaunen . „Sie lassen ihn kriechen ? Nein ,
das haben wir gar nicht erst angefangen, ' die Kinder sind
in der Zeit so schrecklich lästig und laufen auch viel spä¬
ter !" Aber die junge Mutter läßt sich nicht beirren . „Ge¬
wiß , bei den Kriechkindern möchte man vorn und hinten
Augen haben , aber trotzdem ! — was man in den weni¬
gen Wochen und Monaten an Unbeqnemlichkeiten auf sich
nimmt , bas belohnt sich tausendfach . So ein kleines We¬
sen ist noch ganz unverbildet . Die Tatsache , daß
es nachdem hilflosen Daliegen anfängt zu
kriechen , ist derbe st eReweis dafür , daß das
Kriechen das Natürlichste ist , gewissermaßen die
Vorstufe zum Laufen , und als körperliche Hebung zur
Ausbildung der Rücken - und Rrustmuskulatur einfach
unersetzlich . — Es gibt natürlich auch Kinder , die eines
Tages auf ihren Beinchen stehen und lostapsen , aber das
sind wenige , die die Kriechperiode einfach
überspringen . Warum betrügen Sie sich selber um
die köstlichen Augenblicke , wo Sie erleben können , wie
das Kind mit dem Ernst und Eifer eines schwer Arbei¬
tenden sich zum erstenmal auf die Füßchen stellt , wie es
an Stühlen und Tischen sich immer wieder hochzieht und
sich übt , bis es für den e r st e n s e l b st ä n d i g e n

Schritt i« diese schöne Welt sicher und kräftig genug
ist?"

Oie Äüchermappe z . 25 .
Hat diese Mutter nicht recht ? Was wird überhaupt

aus Eitelkeit alles gesündigt ! Sehen Sie sich um One
herum einmal die kleinen Äbcschützen an , die da ängst" '

stolz zur Schule wandern ! Es ist leider Tatsache , datz
den Einkäufen für die Schule so ein Dreikäsehoch a
schwachen Mutter statt des Ranzens eine ® ~ i ur
mappe abgeschmeichelt . Hauen Sie schon mal ein *
kind gesehen , das nicht alle seine Sachen , ob sie
braucht werden oder nicht , mit in die Schule nimm -
Dann trägt so ein Kleines tagaus , tage
seine Mappe zur Schule , stets mit dem Is
ben Arm und geht regelrecht schief dam .
Die kindlichen Muskeln sind noch so unausaebildet u
die Knochen noch so weich , daß eine solch einseitig '
immer wiederkehrende Belastung uotmeno
zu einer seitlichen Krümmung der Wirbelsäule sum
muß ! Später hilft dann kein Predigen mehr .

Vom Schulbeginn an sollte man auf H *

Haltung besonders achten . Das ungewohnt
Sitzen ermüdet den jungen Rücken sehr und beeinsi »
die Haltung ungünstig . Von der Schule aus wird au
getan , um Schädigungen zu vermeiden , aber bei
Ueberfüllung der Klassen liegt die Hauvtveran
wortung bei der Mutter . Sie mag sich ruhig I«1
davon überzeugen , ob ihr sehr großes Kind wirklich c
genügend hohe Bank hat . Sie gebe sich nickt aufneo
mit der Behauptung des Kindes : „Die Bank ist
bequem ." „Bequemsein " heißt nämlich für ein Kind w
schlechter Haltung , daß die Bank seine Neigung &

jJt
Krummsitzen noch unterstützt . — Zu Hause hat üe rs
der Hand , ihrem Kind den richtigen Arbeitsplatz für ,
Schularbeiten zu geben . Richtig : mit dem Lickten
der linken Seite und mit genügender ® * s
höhe . Sie kann den Ausgleich für das viele Sitzen
fen , indem sie das Schulkind zum Spiel an die ftI,w
Luft schickt, möglichst oft und lange .

Wer einmal bei einer orthopädischen Turn
st u n d e zugesehen hat , dem wird vielleicht auiirefam ,
sein , daß zwischen den einzelnen Uebungen „R u h e l a g ^
befohlen wurde und daß dann die Kinder sich lang
den Boden legen mußten . Das , was hier bewußt fl « 111i“ ,
wurde , um das Rückgrat und die Muskulatur zu '

„
lasten , und die gute Haltung wiederzugewinnen .
unsere natürlich gehaltenen Kinder unbewußt von ^

'

sie stehen nicht den ganzen Tag . f ° n
,

spielen im Hocken , i m Knien , im S e
j,

im Liegen . Und es ist vom gesundheitlichen
Punkt aus nicht bloß falsch, sondern direkt gefährlich , " .(
Kindern diesen natürlichen Ausgleich zu nehmen ^
fortwährenden Hinweisen : „Das tut so ein großes
che» doch nicht !"

llnd NUN die Aelieren
ihre»'

Da8 , was vorhin von den Schulkindern und
einseitigem Büchertaschentragen gesagt wurde , $n

j eJIt
etwas anderer Art auch für die Jugendlichen . I " ^ f,
Krüppelheim fiel mir ein etwa 16jähriger Junge t \,
groß , schlank, gut proportioniert , aber mit einer tr« „

Wirbelsäule . Er war mit l 5 .v
ß£ i»e

die Lehre gekommen . Durch '
Größe und sein gutes Aussehen überschätzt , hatte er '

&cl
big einseitig schwere Säcke getragen , eine Arbeit , g
im Wachstum befindliche Körper nicht ohne Schaom ^ ,
bewältigen konnte . Wie hier , so kann es in vielen

■
chnciden

gen Verbiegung der
zu einem Müller in

« u ®
Uvi -V-Il IfUltvIVvl lilU/ 'CU < 7vtU | tJV ( wW/MUll ; vU | » v ' tföOl ”

zu Haltungssä >äden kommen , wenn nicht die Verarm ^
lichen die Augen offen halten . — Endlich möchte
ans « inen Faktor Hinweisen , der im allgemeinen aat
beachtet wird und für alle Altersklassen - gilt :
b i e Schlasstellung der Kinder . Normaler
schläft ein Kind langausge st reckt ans dem
oder auf dem Bauch . Beides ist gesund . Vielfach ' jje
wir aber die Kleinen , wie die Igel zusammengcrou >-
Beine hochgezogen bis zum Kinn , den Kopf vorgc ^
Die Kinder schützen sich durch diese Kauerstellung
die plötzliche Wärmeabgabe an das kalte Bett rI1t
Schlafengehen , oder aber , wenn sie nicht genügend '

„uf
zugedeckt sind , gegen zu starke Abkühlung . Es "A -egeN
der Hand , daß durch dieses 8—9 stündige Krunrw
nach den vielen Stunden des Gebückt -Sitzens ow je»
eine etwa vorhandene Neigung zu schlaffer Haltuno ^
denklich gefördert wirb . Deshalb sollten die Eltern ^ gl
sehen und evtl , die Kinder
umlegen , bis sie sich an

i» 5

veränderte Schlasrnci ^die Kinder des nachts ei ge -
u ui u H c ii , vi ** ne nuf uji vie uuuiun :uv ' r * rh e *
wöhnt haben . Vorbedingung ist natür l * "

„ «
Bett mit fester Matratze , am Kopfende

W i rknnj ^
iiir ölt O «*ut

wenig erhöht .
Klein « Ursachen — groß «

Wir brauchen jeden einzelnen von uns für die '?" *
«ut

unseres Volkes , so gesund und leistungsfähig ® zseh '
möglich . Deshalb : Augen auf für die Haltung
ler !

Verhüten und helfen , ehe es zu spät ist ! — ,jr %
Hilde Hecker . Karlsruhe . Dragoner '

Schöner wohnen
durch Möbel

72472

r . l Chr . Kempf
“ ■ Ritterstrasse 8 , b . Zirkel

Nur kurze Zeit dauert mein

Total - Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe

An Spielwürkn, Puppen i!sw.
bedeutende Prei ermfissigung !

C. Garbrecht • Vohl Nachf .
Kalssrstrass « 193 , zwischen Herren - und Waldstr .

72464

^ mami-
sinife

3.75
3 .95 4 .25
5 .25 5 .90

70686

erfensfein
NH « RUDOLF KUTTERER

KARLSRUHEi/B . HEftBCMSTB. 25 TU . 2U*

Wilkendorfs 72481

Kaffee
2Spszialmifdiungen m .Maragoayps
125 Gramm 70 und 80 Pfo .
Oberzeugen Sie »idi von der guten
Qualität , dem herrlich , vollen Aroma

UlilKendorls imporihaus
Waldstr . 33 , gegenüber Colosseum

Achtung I Achtung

Plisse , Dekatur
Pllisec - Hohlslume

KnopflSdtnr , KnOpfn
Zlerknntnn usw .

Schnellste Bedienung! — Billigste Preisei

L . Rlüss
Herrenstraße 50

Bei meiner Figur
brauche Ich keinen Körperformer
so sagt die Frau , die von Natur
aus wohlgestaltet ist . Erst recht
—- um schöne jugendliche For¬
men zu erhalten . Thalysia -Brust -
halter und -Leibbinden sind kör¬
pergerecht — daher spürt man
sie kaum . Sie schützen , stützen
und verschönern auf Idealste
Welfe . Lallen Sie Clchberaten im

MAUfS/A
Alleinvertretung ! 72189

Reionniisus Alpina
Kalserstr . 68

Haltestelle Adolf -Hitler Platz

ßw &fi ' ‘MwfMtf * !

CD . Sitzler
Karlsruhe
Kaiserstraße 124 b
sind immer gediegen
und preiswert 72405

Tonangebend

Spezialgesehlft

sind die schBnen
Modelle in :

Pullover , Westen , Kleidchen , Anzüg -
chen , Decken , Kissen , Wärmer im

&§1Ji ai 1

Karlsruhe , Kaisenttraße ISS

Große Auswahl in Wolle . Fachmännische A leilung

Oh ! wie ist es Aalt -geworden !
Daher empfehle

KohlentDIIer , Wasserverdunster
Wfirmeflaschen und -KrUge
zu den bekannt niederen Preisen 72492

Edmund EherhardNachf.* Wut

Manlcure —
HöhensonneGefidjlspffege

Verkauf von erstklassigen Präparaten zur Pflege des
Gesichts — kostenlose Beratung . 69549

Anny -KlUre Luft
Waldstr . 281 — Dipl . 1910 — Tel . 2632

Jtnxci ^ cn
im Führer finden größte Beachtung

Heizkissen ?
dann nur , WE KA *- Heizkissen mit
schriftlicher Garantie von

2 jähriger

Wörner , Kleinert & Co . , Karlsruhe ,
Waldstrass « 49 . 72463

Handelt sich ’s um

Handarbeiten rtr ,
dann besuchen Sie 72461

Geschwister Ohnsmann
Hcrrcns ratsc 5 , Nähe Zirkel .

11. (Dolle

ffrom/oseniosr if/9fl
QaueraeW
M I 1 » * f
Frl * ear <ter D

s o « ®

Karlstr *Be

Wuünuj
imit Ourenue

Orok « ÄusWflhl .
jgjJ

cnWt .fr*nWM «iS
(i

’5
Karlsruhe Ktl 1 .

JllodenQaefiß &atte * 4tnd ScA *Uttmu*te* kaufen Sie im
Spezialgeschäft TCaUenpauttge 48/52 o«<» « >^ 555
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